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Zwischen Aufholen und Anpassen 

 
Die Analyse "Zwischen Aufholen und Anpassen" des Instituts für Angewandte Demographie Berlin beinhaltet 

einige ausgewählte Probleme und Tendenzen der Konsumtion und der Entwicklung des Lebensstandards in 

Privathaushalten der ehemaligen DDR und geht anhand von Beispielen der Frage nach, wie sich mit dem 

Übergang der DDR in die Bundesrepublik Konsumverhalten, "Warenkorb" und Konsumspektrum verändert 

haben.  

Im ersten Teil wird kurz dargestellt, welchen Stellenwert Versorgung und Konsum im Wirtschaftsgefüge der 

ehemaligen DDR einnahmen und wie sich das Verhältnis der SED-Führung zu den Konsumbedürfnissen, -

wünschen und -interessen der DDR-Bevölkerung historisch wandelte, ohne jedoch jemals Versorgungslücken 

und erhebliche Defizite in der privaten Konsumtion beseitigen zu können. Anhand von vier Schwerpunkten 

(Lebensmittelverbrauch der DDR-Bevölkerung, Versorgung mit langlebigen technischen Gebrauchsgütern, 

Sparguthaben, Belastungen im Freizeitbereich durch Versorgungslücken) wird beispielhaft aufgezeigt, zu 

welchen Konsequenzen die mangelhafte, zentral geplante und gelenkte Konsumtion in der DDR führte. 

Der zweite Teil beschäftigt sich mit statistisch nachweisbaren Veränderungen im Konsumverhalten der Bürger 

der neuen Bundesländer. Dabei wird von folgender Grundprämisse ausgegangen: Für die große Mehrheit der 

Ostdeutschen sind seit der Wirtschafts- Währungs- und Sozialunion und dem Beitritt der DDR zur 

Bundesrepublik die Konsum- und Einkommensverhältnisse zu den positivsten Momenten des 

gesamtgesellschaftlichen Transformationsprozesses zu zählen. Bei allen wirtschaftlichen und sozialen 

Problemen, die gegenwärtig in den neuen Bundesländern nach wie vor zu lösen sind, haben sich der materielle 

Wohlstand und die mit diesem einhergehenden materiellen Lebensbedingungen für die übergroße Mehrheit 

ostdeutscher Bürger spürbar und statistisch auch nachvollziehbar verbessert.  

Die nachhaltige Beeinflussung des allgemeinen Wohlstandes und der materiellen Lebensbedingungen der 

ehemaligen DDR-Bürger im Prozeß der Umstellung des gesamten Wirtschafts- und Sozialgefüges der DDR wird 

im wesentlichen auf drei Komponenten zurückgeführt:  

• unmittelbarer Zugang zum westlichen Konsummarkt und direkte Verfügbarkeit über das 

Warenspektrum; 

• Umstellung der Privatkonten auf DM-Basis mit Einführung des Währungssystems der Bundesrepublik; 

• völlig veränderte Preisstrukturen und -relationen zwischen Konsumgütern.  

In diesem Zusammenhang beschäftigt sich die Analyse mit dem "nachholenden" Kaufverhalten ostdeutscher 

Privathaushalte auf der Grundlage der Steigerung nominaler Nettoarbeitseinkommen, mit Konsumausgaben 

und deren Struktur, mit dem aktuellen Ausstattungsgrad an langlebigen Gebrauchsgütern und verweist 

abschließend auf einige spezifische Charakteristika der Entwicklung ostdeutschen Lebensstandards.  

Der Grundgedanke besteht darin, exemplarisch darauf aufmerksam zu machen, daß sich das Konsumverhalten 

der Bürger in den neuen Bundesländern im Spektrum zwischen nachholender Befriedigung grundlegender 

Konsumbedürfnisse und zunehmender Anpassung an westdeutsche Konsumstandards bewegt.  

 

  


